
fortan der Kinderpflege größere Vcach
tung zu schenken m bisher. Bei der Zur Allgenremlnldmg der Iran.Losung der Aufgaben aber sollen Fort
iildungSklassen mit Pflicht, und frei
willigem Unterricht erfolgreich miÜKl
fen- - Auch in den Schulen soll Säug
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EZ gibt wohl kaum einen Begriff,,mg?p7irc,e ans den Lehrplan gesetzt wer

den. Wird doch gerade den grölen
Mädchen in Abivcscrikeit der Mutter die

über den so verschiedene Anschauungen
herrschen, als den der .Bildung". WaS
alles betrachtet man als .Bildung", wasueoermacyimg und Erzieliiiiia, der jun

kenn Geschwister onvertra't. Dieser im Gegensatz dazu als .Unbildung'
Entsetzt flieht der .wahrhast gebildete

beigelegt, und wenn man da auch oft
genug zu diel tat, und in Scntimenta
lität umschlug, so brachte doch jene Zeit,
die in Wirklichkeit noch gar nicht so weit

liegt, ausopferungsfahige, warmherzige,
selbstlose Frauen und Mütter hervor, de

nen nur die Geistesbildung fehlte, um
ihren Familien alles zu sein, was die

Frau sein soll.

Zurzeit hat sich das geändert. Heut

zutage sind unsere Töchter geistig,

lich so groß, so hoch und tief, daß man
so viel Wesen daraul macht, daß man
über ihr alles andere vernachlässigen zu
können glaubt?

Gewiß, unsere Töchter, unsere jungen
Frauen wissen viel! Aber auch viel
Wissen hat mit eigentlicher Bildung we

nig zu tun. Viel Wissen ist tot. wenn
eö nicht zur geistigen Entwicklung be-

iträgt; und leider sehen wir mehr alt ge

nug, wie dies viel Wissen entweder to
ter Ballast ist, oder zu einem geistigen

den ungebildeten" Menschen, der den
Fisch mit dem Messer ißt. als gänzlich
ungebildet würde sich der Unglückliche
tn aewinen Krei en unmöglich machen
der ein Fremdwort falsch auSspräche und
ein Kavalier, der Röllchen trüge, hatte .yochqkbildet". Man arbeitet mit Boll

dampf darauf lo, das sc lange Vcveinen Tiefstand oder Hochstand
der Unbildung erreicht, die ihn für den säumte nachzuhölew. Unsere jungen
Verkehr mit den Gebildeten seiner Klasse Madchen lernen unendlich viel. Lcr
völlig unmöglich machte. nen es auch entschieden methodischer und

gründlicher als früher. Allgemein wirdDiese drei wahllos heranZgegrifsenen
Beispiele sind Beweife dafür, daß man es jetzt üblich, durch ein Abschlußeraincn

irgendwelcher Art zu beweisen, daß mit
Ersolg gelernt wurde. Sie sind auch
nicht mehr weltfremd wie früher. Schon

unter .Bildung" sehr oft Dinge versteht,
die nur insofern einen Zusammenhang
mit wirklicher Bildung haben, als der
Kulturmensch sie eigentlich kennen und deshalb nicht, weil viele von ihnen früh
beobachten mllßte. Man könnte diele zeitig im Beruf stehen, den Kampf mit
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drei Wegrisse verdreißigfachen und hatte
dann ungefähr da, was zu jener Bil
dung gehörte, die keine ist. und die

dem Leben aufnehmen und tapfer diirch
fechten, dadurch wird ihr Charakter der
tieft, ihr Wille gefestigt, ihre Lebensan,
fchauiing erweitert. Und so sollte mandoch vor allem rm täglichen und öffent
meinen, es mußte um die Allgemeinbil,lichen Leben gefordert wird, und dem

mit ihr Vertrauten oft genug Stellung, dung der Frau recht gut stehen, um so

Rang und Achtung sicherte. Heutzutage mehr, 018 alle BildungSnnttcl viel zu,
gönglicher geworden sind, und ein überist diese rein äußerliche Bildung von so

boher Bedeutung, daß man an dieser aus hoher Wert auf .Bildung" gelegt
wird.Bedeutung am besten erkennt, wie

wahrhaft ungebildet unsere große Masse
der Höhergebildcten" eigentlich ist, denn

Aber, wenn man genauer zuschaut,

Hochmut führt, der jede Wciterentwick ,

lung hindert. Allzuhäufig auch prunkn
unsere Frauen mit eine? Bildung in
Kunstdingcn, die nur auf den allerersten
Blick dem Unkundigen imponiert. In
Wahrheit ist ihnen diese Art Bildung
nur ein elegante? Modestück, mit. dem
sie sich schn,Ucken, weil sie glauben, daß,
eS ihnen kleidet, und genau ebenso geht
e mit jener Art ästhetischer Bildung,
die so gern zur Schau getragen wird.

Mit ein paar Dutzend Cchlagworten
werden die Kosten dieser Art Bildung
bestrittcn, und wer mit einer dieser Bil
dungsbeflissenen zufällig aus die
selbe Zeitung abonniert ist, macht da oft
die heitersten Erfahrungen und Ent
deckungen, wenn daS letzte, ästhetische oder
Kunst-Feuillet- aus solchem Munde
wieder klingt. Mit der literarischen
Bildung ist eS noch schlimmer bestellt.
Man frage einmal unsere .Hochgebilde
tcn" Frauen. was ihnen von unseren
Klassikern, was von unseren großen
Geistesheroen nicht etwa mir .bekannt"
ist. sondern auch so in Fleisch und Bl,i!
übergegangen, daß es alS ein Teil ihrer

Bildung" bezeichnet werden darf.
Welche Frau kennt auch die Werte unfe
rer wirklich hervorragenden Zeitgenossen,

hier will ich länt Namen nennen
aber wer da fragt, kommt zu ganz er
staunlichen Resultaten. Die sogenannte
litcrarische Bildung der meisten unserer
Frauen beschränkt sich auf die Kenntnis
deS gewöhnlichen Lesefulters, und aus
daS Interesse dafür, wie eS dem Helden
und der Heldin der neuesten Romane er
gehen wird, und für gewöhnlich kann
man eZ noch ein Glück nennen, wenn ihre
Lektüre keinen Einfluß auf ihr Sein
und Werden gewinnt.

Harmonische Entwicklung bis zur sub
jckliven höchsten Stufe, die natürlich für

IiehtS recht traurig aus um diese Bil
dung. Um Allgemeinbildung und umes kann wohl kaum ein größeres Sstmp

tom der Unbildung geben, als die hohe
Bewertung solcher Aeußerlichkeiten.

spezielle Frauenbildung. Um diese letz
tcre ganz besonders.

Was ist denn eigentlich Bildung?
Man spricht nicht umsonst von Geiste,

Die Frau scheint auS dem Gleichge
wicht gekommen zu sein. Man hat ihre
Geistesbildung mit solchem Hochdrucke
betrieben, daß darüber die HerzmS und

Herzens, und Gemuisbildung. Das
beißt von der höchsten, harmonischen

Gemutsbildung zu kurz gekommen ist,Entwicklung dieser drei Faktoren. Sie. , . i :--h ' - i Man hat die Sentimentalität so gründ'haben mit Röllchen, korrekter Aussprache

itnwsDtentt. , "iifliu iiey adgetan. vag daS Gefühl zugleich
damit abgestumpft worden ist. Man

und Fischbestecken freilich gar nichts zu
tun. Ein Holzknecht kann den vornehmArauen tni

hat fo hohen Wert auf künstlerische undIten .Kavalier" durch Gemüts undI 't v f U 1

? - - ' . ' H C a,t!?eniche Bildung gelegt, daß Natur
und Ethik zu kurz gekommen sind. Und

Herzensbildung turmhoch überragen und
die einfachste Frau ans dem Volke be

sitzt oft genug eme dieser Bildung in
höherem Grade als die tadellos erzogene

37 13 kurz räch der jlneg'-etk- man hat das rein Weibliche in ihr so
; 8 --i mng Amerikas an die Tlil lange als .unzeitgemäß lächerlich ae

Dame. Aber zur .Allgemeinbildung"V te!mäch!e euch die Frauer:
--S sich regten und auf ihre Art

macht, daß sie es jetzt allzu gründlich
über Bord geworfen hat. So kommtgehört die äußere Bildung, wie der Tust

zur Blume oder der Schatten zur
Sonne. In diesem Sinne muß also

c nationale esatbe u farbern sucbtcn,
da wurden wohl hier und da Stimmen

, , laut, die dem patriotischen Eiftr der

es. daß unsere junge Generation viel von
dem verloren hat. was das Fundament,
wie das Ziel aller Bildung sein mußäußere Bildung die innere begleiten.

jeden eine andere Art ist, das ist Bil.Lamen keine allzulanae Dauer weissage
Allgemeinbildung der Frau aber ist

. ten. Besonders den Damen der Groß

tsuerlzn Unierhzltlli?g?kosten zmgcn die ? . . -

" "
Geschäfte zu einer Einschränkung, und i ' ' i - t I
diese Maßregel wird don allen d?rünf' ' ' - ' ' '

- - ! Z !
tigen Frzurn obne weitenZ unterstützt " ' H.4
werden, ffrau Newtrn D. Baker. d,e - ' Z k l 1

'
Gemahlin des KricgssckrclLrZ, hat sich ' ' ' ' . " . - i , i 11

. '. i I i 1
' '-

,
.

. . . . . h ?n'
, . sil i

. - - -
, lt ' Ä 1

k
L rrw, i

-
.

' 77177?? TTT" ' VfIl4IIS" i
i i 1 1 ' I

;
- y i I ik : tf ( , III II I S ( - s r

f i ' sT ) ; ' 'Ll.Jk. if-- -l !
' y .jj (.;; fe,

's - s Ä x--
.. -- V , .,..,,,, - . -

" i'. ', ,..,'- - Ammm.t .n...fl..f, f i,

das harmonische Gleichmaß. Nur
auf harmonischem Gleichmaß kann echte

Bildung ausgebaut werden, nur zu ihm
darf sie fuhren. Was nützt es dem

dung. Alle Geschehnisse, alle Ereignisse,
alle Wissenschaft. Kunft und Literatur
sollen diesem Zwecke dienen. Machen

immer noch etwas anderes und, sagen
wir eS gleich, disferenzicitercs. BiS

imoie irauie man vicixach nicht die Aus
daue? zu. falls nötia. diele Monate bin
durch in anftrengcudii Arbeit zum Wohl Menfchen. wenn er die ganze Welt ge

wänne. an seiner Seele aber Schaden
litte, sagt der uralte, ewig neue Bibel
skruch. WaS nützt es den Frauen, wenn

die Frauen sich diel allcS dienstbar,
so viel oder so wenig davon an sie

herantritt? Ist Ibr Auge, ihr Ohr. ihr
Geist, Herz und Gemüt dafür emvfind
lich, bereit und offen? Haben sie dieie alles Wissen der Neuzeit in sich auf- -
Fähigkeit nd den Willen, sich täglich
und stündlich ohne Vernachlässiauna

nehmen, da ihnen doch daS Wissen m
sich selbst abhanden kommt. Was die

vor nicht sehr langer Zeit haftete dem
Begriff der .Frauenbildnng" ein fa
taler Beigeschmack an. Sie war unge
fähr gleichbedeutend mit Halbbildung,
und wenn der.. Bildungsgang" eines
weiblichen Wesens als beendet erklärt
wurde, so war dies Wesen siebzehn bis
achtzehn Jahre alt. hatte von der höhe
ren Schule von allem etwas, und von
nichts etwas ordentliche! gelernt. Sie
konnte, wenn sie sich etwa für .Geschichte
interessiert" hatte, Namen und Zahlen
am Schnürchen abschnurren, ohne auch
nur die allerentserntesten Begrikse vom

Gang der Weltgeschichte zu besitzen, stickte

' v- - . ' Cl,fn:
; 'a 7 ' v Mir:

l, Unten:

Mist glorenc, Vlarshall.
B!rö. Newton T. Baker.
Miß Helcil Ecott Huy.

höchste Blüte der GeisteSkultur. wenn die

HerzenSblüien verkümmern? Unsere
modernen Mädchen und Frauen küm

ihrer AlltagZpslichten sich Über sie erh?
den und an der Fgeiterentwicklung ihre
WcscnS zu arbeiten? Nur WaS d'e
sem Zweck dient.siirdert die Wahre Bil
dung. AlleS andere, ohne jede Au?für die Erhaltung der Volkskraft not

wendige Unterricht wird in nächster Zeit

wem sich viel um Wohlsahrtsbestrebun
gen und Säuglingspflege, aber sie wol
len keine eigenen Kinder haben und keine
nächsten Pflichten erfüllen. Unsere
Töchter widmen sich mit Hingabe und

nähme, wird Ucberbildimg, falsche Bik
dung, ja, stößt in Unbildung zurück, mag

m allen stauten des Landes eingeführt
werden. eS auch an sich so hoch, groß, edel und i

nukiich sem. als es will. Und daS ilt
Noch größere Verantwortung und

Machtbefugnisse liegen in den Händen
von Fräulein Florence Marschall aus
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auch der große, grundlegende Unterschied
wischen Mann und Frau. Für den '

Mann kann eS eine Wissenschaft, eine

oes Baierianves alle Kräfte in Anfpan-- ,
nung zu halten. Nun find bereits biet
Monate vergangen, und nirgends hat
mag gehört, daß der Eifer nachgelassen
hätte. Im Geaenteil: das weibliche

- Amerika stellt heute bereits ein stattliches
Hilssheer bor, bereit, auf wirtschaft'
lichem Gebiet oder wo immer man cZ

. braucht, .seine Mann' zu stellen,
i Und daS ist dasselbe auf dem Lande
und in b:n Städten, wenn auch bicr die
Tätigkeit der Frau dielleicht äußerlich

ehr in die Erscheinung tritt. Vor
nehmlich sind es die verschiedenen Zweig- -
stationen des Noten Kreuzes, unter des
sen Zeichen sich die Frauen sammelten,

: doch haben verschiedentlich auch organi
sawrisch veranlagte Frauen ganz selbst,
ständige Einrichtungen geschaffen, die
dem Volk über die schwere Zeit hinweg,
helfe sollen.

r Zu den bedeutendsten dieser Einrich
tungen dürft die vielen Einmachküchcn
gezählt werden, wo diele freiwillige Hel.
scannen zu finden sind, und die sich in
ganz kurzer Zeit über das ganze Land
verbreitet und in allen Schichten der Be
dölkerung ihre Patronessen haben. Der
Nutzen dieser Küchen ist garnicht obzu
sehen und nicht genug zu schätzen, da nur
auf diese Weise das Volk zur beffren
Ausnutzung der vorhandenen Lebens
Mittel erzogen wesden konnte.

Mancher Annehmlichkeit haben wir
unZ in Frfedenszeiten erfreut, die jetzt

Kunst an sich neben. die er sich ihrer
selbst willen nahern kann. Die Frail

New Mrk, die nach Washington berufen
wurde, um durch Pas Rote Kreuz die

Organisierung der nicht beruflich tätigen
Frauen in die Hand zu nehmen. Der
kürzlich aufgenommene Census aller
weiblichen Personen im Alter von IS

ober verliert dnö beste ihres WcscnS in
olcher Hingabe. Sie il! zu anderem

b'llimmt nd vermag sich nicht ohne'
Schaden an der Seele dieser Bestim

nach vorgezeichneten Mustern fleißig und
gedankenlos schauderhafte Muster zur
unnützen Verzierung unnützer Gegen
stände, laS wahllos seichte Romane, bei
denen eZ lediglich interessant war. ob sie

sich kriegten oder nicht, plapperte in zwei
fremde Sprachen und war im ü'bngen
eine Blume, die nicht arbeitete und nicht
spann, und doch köstlich gekleidet ging
und von Welt. Menschen und Dingen
gar keine, oder ganz verkehrte Ahnungen
hatte. Daß aus diesen Mädchen noch
leidliche, gute und vortreffliche Gattin
neu, Mütter und Haussrauen wurden,
hatte mit dieser sogenannten Bildung
gar nichts zu tun, ja man setzte voraus,

daß olle diese Bildungsbestrebuxigen
mit der Heirat aufhörten, ad acla gelegt
wurden, weil unnütz und hinderlich.
Der Herzens und Gemiitsbildung
wurde dagegen eine größere Bedeutung

wung zu entzieben. Daß eS einzelne,

Pflichttreue fremden Kranken, Kindern,
Armen. Aber den eigenen Angehörigen
der Familie wollen sie sich nicht mehr
widmen, sie wollen, ibr .eigenes Leben

haben", wie die tönende und nichtsfa
gende Phrase lautet. Körperliche Ot
gane, die nicht gebraucht werden, ver

kümmern. Mehr aber noch kümmern
Herz und Gemüt, die vernachlässigt
werden.

Daß ist die schlimmste und gsähr
lichste Folg? unserer einseitigen Geistes

bildung. Ihre Folgen sind heute schon
sichtbar und fühlbar. Welchen Einfluß
dies alles aus Moral und Sittlichkeit
hat. braucht man gar nicht erst öffent
lich zu beleuchten, jeder kann sich selbst
feinen Vers darauf machen.

Aber wie sieht eS denn nun mit dieser
Geistesbildung selbst? Ist sie nun wirk

ganz einielne Frauen dieser Art gaS

bis uO Jahren wird dabei als Leitfaden
dienen. Durch dieseS Bureau sollen
Mittel und Wege gefunden werden, auch
die weiblichen Krüfte zu Nutz und From
men des Vaterlandes zu verwerten und
dadurch die militärischen Rüstungen zu

selbst an die Spitze der Bewegung:
gestellt, und nd vielleicht gibt, das soll nicht bcstkit

fen w'rden. Aber sie alle waren tinh
md Kreu'trägerinnen. die daS Beste

diele Nachfolgerinnen gefunden. Man
hat berechnet, daß bei jedem Kauf in
einem Grocerdladcn 3 Vront und in

beschleunigen, gleichzeitig aber d,e HauS
opfern mußten. Alla'meinbilduna der

Departmentläden 4 Prozent erivart wer
lichkciten intakt zu halten. Es ist seine

Aufgabe, Notständen in den Familien
vorzubeugen, damit aus ihren Folgen

Friu, ach. wir sind so gebildet In
unsern Tagen. Und doch wann wir
vielleicht nie w'it'k don dieser Allae

den können. Frau Baker hat sich von

Anfang an verschiedenen Weranita!.

Auf dem Gebiete der Fürsorge für
die daheimgebliebenen jungen Frauen
und Mütter sind viele Damen tatig.
Hier ist e das Roie Kreuz, das die Or
gapisation der freiwilligen Helferinnen
übernommen bat. Bor Kurzem ist der

wichtige Posten eines Direktors für Un

terricht in der Kinderpslege und -- Ernäh
rung geschaffen worden und Frl. Helen
Scott Hay dazu ernannt worden. Reiche
Erfahrungen und eine tüchtige Schu
lung machende außerordentlich geeignet,
einem solchen Amt vorzustehen. "Die
vom Kriege unzertrennlichen Verluste an
Menschenleben machen es zur Pflicht,

dem Heeresdienste len Schaden erwachse.
meinbildung entfernt, a'S mit aller un
senk Bildung;

tungen im Interesse der Landesvertei
diaun beteiligt und. begabt mit einer

Daß alle Frauen passend' und lohnende

Beschäftigung finden, die kleinen Kinder
während der Abwesenheit der Mutter insehr lieblichen Stimme, erst kürzlich in

einem Camp nahe Washington vor einer

großen militärischen Versammlung die
guter Obhut bleiben, sind weitere Güe Schutz und IzeZlmlttel

unier oen Rriegsqammer kommt. Man
denke nur an den kulanten Wblieserungs-dien- st

der Geschäfte. Not an Diensiper
sonal. daZ zum Teil zum Militär aus
gehoben ist, die erschwerten und der

der der langen Kette, die im Interesse
der Allgcmeinbeit von dem Roten Kreuz"srtls llymn of the Eepublio" ge

sungen.
gegen Mückenstiche.

Der heurige, trockene und heiße Som
geschmiedet wird.

mer erzeugt ganze Schwärme von Mü

fürstliche SxZelverluste.

König Georg IV. von England soll,
als er noch Prinz von Wales war, vor
seinem einundzwanzigsten Jahr bereits
über 800.000 Psund Sterling tm Spiel
verloren haben, und das war auch der

Grund, warum er die nachmals fo un
glückliche Prinzeß Karoline heiratete, die

seine ungeheuer großen Spielschulden
bezahlen mußte. Ebenso war Wilhelm

ausgeprägt ist. Die Ehe gilt ihr als die

Vollendung ihres Frauenschicksals. daDie Deutsch --Amerikanerin. cken und Stechfliegen, die uns auf Spa
ziergängen und in der Sommerfrische
peinigen und anstatt der gesuchten Er
holung nur nervöses Unbehagen berei

her arbeitet sie in gewissem Sinne gegen
die Tendenz der Selbstbehauptung der

l vollem Recht darf man tcn, weshalb nachstehendes, erprobtes

gen die Verluste deS Lord Phanet im
Kartenspiel durchschnittlich 50.000
Psund jährlich, während John Mytton,
nachdem er eine halbe Million Pfund
beim Kartenspiel gelassen, in feinern
vierzigsten Lebensjahr im Schuldgefang
niS starb. Auch Lord Hastings, der fei
nerzeit dadurch Aufsehen erregte, daß er
bei einem einzigen Rennen auf ein Pferd
5000 Pfund setzte, gehörte zu d:.i söge
nannten großen Spielern und begann ni
eine Partie unter. 200 Psund. während in .

den letzten Iahten ein Mann auS den
Hoskreisen dadurch bekannt geworden ist,
daß er in unglaublich kurzer Zeit ein
Riesenvermogen durchbrachle: er verkok
in einer einzigen Nacht L0.000 Psund
und bezahlte einmal auf der Eisenbahn
nach einem kaum zehn Minuten dauern-
den Spiel nicht weniger cllz 10.000
Pfund.

Die Palme Ar muß auaenfcheinlick,

134c Mittel zur Verscheuchung der blutdürbehaupten, daß die hier
eingewanderte deutsche' Frau ihrem Adovtzövak:,

stigen Gäste gewiß mancher Leserin von
Interesse sein dürfte. Es ist dies eine

Mifchung von gleichen Teilen Lorbeer
und Nelkenöl, das man auf den Haupt
stellen, die den Insektenstichen am meisten
ausgesetzt sind, wie an den Beinen, dem
Nacken. Armen und Gesicht, verreibt.

Amerikanerin. Sie kocht, flickt und
stopft wie dabeim und ist Im Ertragen
von Entbehrungen großer als ihre euro
päische Schwester es vor dem Kriege
war. Lebt sie in guten Verhältnissen,
wird sie f iter, üppig und spart, wenn
ste kann, für spätere Tage. Heute aber,
In dieser beispiellosen Leidenszeit, beugt
sie sich demütig und mit stiller Größe
vor der Tragik, welche uns alle so mäch

tig erschüttert.
So darf man der deutschen Frau, die

In Amerika ein so gesundes Element bil
det, von .mehr als einem Standpunkt
aus ein rückhaltloses Lob zuerkennen,
und ich fasse daher zum Schluß meiner
Betrachtung ihre Vorzüge in folgende
sinnige Worte zusammen:

?!e Mmrt tc'Up, cMctt, duldet.

Der Geruch dieser beiden Oele ist den
Mücken und Stechfliege so verhaßt, daß
ste !ch nicht heranwagen, weshalb man

Mazarin gereicht werden, der noch ausauch die von ihnen fo sehr geplagten.
armen Pferde damit emreiben sollte. einem Totenbette spielte, alö er bereits

o schwach war, daß man die Karten
ür ihn 'halten mußte, wenn man sie s-

nötigsten Räumlichkeiten beschrankt und
für sich selbst in einem Bureau oder
Geschäftshaus Anstellung sucht. Denn
bekanntlich finden die Frauen hier auch
in schlechten Zeiten fast noch eher eint
Erwerbsmöglichkeit als die Männer.

Dem beweglichen Geist der echten
Amerikanerin ist die aufzerhäuslichk 2a
tigkeit, oft verbunden mit irgend eine:
geistigen Beschäftigung, zur zweiten Na
tur geworden, und häufig blickt sie mit
etwas geringschätziger Miene aus die da
heim so emsig schassende Teutsche herun
ter. Trotzdem wäre es unrecht, zu kon

statieren. daß erstere keine gute Wirt
schasterin sei. Nur, meine ich, bietet ihr
das Familienleben nicht so viele Reize
als der andern, und sie benutzt mehr als
diese die Gelegenheit, ihm zu entrinnen.
Es könnte durchaus nicbts schaden, wenn
die drüben Geborene ich mit außenlie

enden Dingen ein wenig mebr beschäf
tigen wollte, weil sie bei der Gründlich-ke- it

und Tiefe ihres Wesens für sich und
ihre Mitfchwestern viel Nutzen daraus
ziehen könnte.

Trotzdem sich also die deutsche Frau
in mancherlei Beziehung ihre Jndiv!
dualilat bewahrt Hai, sind doch gewisse'
Beranderungn mit ihr vorgegangen.
Zunächst hat das Klima nur günstig aus
ihr AeußeicZ gewirkt. Die feinen Zü?e.
der keine Teint, die leuchtenden Augen
stmxeln die junge Teutschamerikanerin
zu einer wirklichen Schönheit. Sie hat
auch g,lernt, sich mit wen'ge?, Mitieln
geschmackl,oZ zu kleiden. Weiter möchte

ich anführen, daß die größere Btwe
aungreiheit, welche die Frau iV:tiU

Auch das Bestrcichen der Hautstellen mit
unverdünntem Zitronensaft ist ein gu
fkä ee?,ii,K?i!i nn iisw an ttiHfsfi- -- w u y i....'- - Hiiv viikii flw L,iL,iiy
len, die den scharfen Geruch der oben
erwähnten Oele nicht gut vertragen. Ge

nicht jener alten Dame zugestehen will.v
die ebensallS auf ihrem Totenbette laa
und, nachdem sie ihrem Segner all sein
Geld abgenommen hatte, botfCfiSt,
ihm um die Begräbniskosten zu spielen.

land: schon manche werkolle Kultur
arbeit geleistet hat. Woh! konzentriert
sich ihr Interesse i der Hauptfache auf
die Häuslichkeit, und ihre Zurückhaltung
auf viele öffentlichen Gebieten zeigt sich

im Gegensatz zu dem Unternehmung
geist der willensstarken Amerikanerig in

auffallender Weise. Dennoch übt auch
die Deutschgeborene eben durch ihre echt

weiblichen Eigenschaften einen unenÄ
lich wohlimnden Einfluß auf das hie

sze Staatsleben au. Alle die tatkrüf
tigen Männer, welche dor Jahr uns Tag
aus germanischen Gauen herübergezogen
kamen, um in diesem reichen, aber
damals noch umschlossenem Lande

ihr stille, segensreiche Pionierarbeit zu
verrichten, wurden in vielen Fällen von
den treuen Hüterinnen ihres Hausme
stns aufs eifrigste unterstützt.

war el die Landwirtschaft, um
den kräftiges Aufblühen sich die deut-sh- e

Ansiedlersfrau fehl verdient
hat, und so sind den Vcreinigien

Staaten ouI jenen a?teing:wanderien
ZvamUiett teutonischer Abkiammung die

k'flcn Kräfte zugeflossen. O diese frische,
f:oht Zeit der auksttigenden Kultur!,

Am sympathischsten empfand wohl der

NkUgklanvete, der so glücklich war, eine

siurmgepeitschiem Meere. Die warme
Herzlichkeit, die ihn dort erwartete, der
Anteil, den man an seinem Schicksal
nahm, war echt und legte sich beruhi
gend auf seine von dem ungewohnten
Hasten und Treiben ousgeregten Rer
ven. Zwar ist die Einrichtung der
Wohnungen den hiesigen Verhältnissen
angepaßt worden, nur hier und da fand
sich noch ein Möbelstück deutschen Ur
sprungZ, aber die schmackhaften Gerichte
auf dem runden Eßtisch mundeten zum
großen Dcil noch heimatlich, und in kei

riem dieser Häuser fehlte auch das trau
liche KaffZestündchen. bei dem Frauen
und Männer gemütlich beisammensaßen
und vom alten Vaterlande plauschten.

Wer die amerikanischen Geschäftjver
hältniffe kennt, weiß sehr wohl, daß
hier nur angestrengtes Arbeiten zum
Ziele führt und daß ein Vermögen
rascher verloren geht als es erworben
wird. Aber gerade bei derartigen Wech
selfallen deS Lebens zeigt sich der weib-lieb- e

deutsche Charakter im fchonsten
Lichte. Nur der Umsicht und Tüchtig-ke- it

der Frau ilt es in den meisten der
selben zuzuschreiben, daß der Mann sich

solange Über Wzsser halten konnte, bis
wieder bessere Zeiten eintraten. Ihre
Hilfe bekundek sich in oersch.idcnerki Ge
stalr.

3!? ein eignes HauS vorhanden. io:r--dc- n

Kostgänger als zahlende Gäste
besitzt der 'Mann aber ein

G'slbft, so versieht d!e Frau di'M
N'lk, uns wirb tk ardkitslk', adoptiert
sie die Gewohnheit der Amerikanerin,
indem sie iljlea Hau.hal! nur auf die

III. von England ein furchtbarer Spie
ler, er verlor ungeheure Summen im

Bassct. Bei einer einzigen Partie be

zahlte er 4000 Pfund und dieser Vcr
lust brachte ihn dermaßen auf, daß er
am folgenden Morgen auf dem Renn
platz ohne ersichtlichen Grund auf einen

Herrn losschlug, der zusällig vor ihm
ritt.

Heinrich VIII. war ein so leiden

schastlicher Spieler, daß er zeitweise

seine Zölle verpfändete, und man er

zählte sich, daß er die berühmte Glocke

in der St. Paulskirche an einen seiner

Günstlinge verlor. Heinrich IV. von

Frankreich war gleichfalls ein einge-

fleischter und unglücklicher Kartenfpielek,
und oft schrieb er an seinen Günstling
und Kanzler Sully Aufforderungen,
seine Spielschulden zu bezahlen, die bei

einer Gelegenheit 220.000 Franken, bei

einer anderen 51,000 Franken betrugen.
Man könnte tibek die' Gcwknnste und

Verluste fürstlicher Persönlichkeiten Bll
eher schreiben, doch man muß sagen, daß
weniger hochgestellte Männer ihren Herr
schern in dieser Beziehung durchaus
gleichkommen. Im Allgemeinen mor
schiert, was Cpiclvcrlüste anbetrifft,
England an der Spitze. Der bekannte

englische Politiker John Bland ver

schwendete ein ungeheures Vermögen im
Hasardspiel und verlor In wenigen
Stunden In einer Londoner Spielhölle
übel 200,000 Psund. Der später so b-

erühmt gewordene Fox war vor seinem

dreißigsten Jahre finanziell bereits oll

standig ruiniert, und lange Zeit betru

.cr'i'sm'l Knrn SFOrnf iircn.
Und lomml ki Unglück, nderichiilokt,

E:e Irinn ei ir;t (irarbcniirii;
Sie i(t ir (tatf Wei'l dks Hüttiei,

Sein Heil iinb'c&r? Tckmn un .Pk,
T fcfcrjliiffJnRaOf Wlifliipn Echase,la 1 ''OfJifipixint'i! sammt ven il?r,
X! nch !, arnpifffii,

jjin !krikl',!'n ! J!-fl- saut
Si;? i un fei iie nrtrie'fn. s

stm I r k ni e i, ütiti b l e s ( u 1 f 4 i
3 t a u !

FrühlingStrost.

gen bereits erfolgte Mückenstiche ist das
Einreiben der brennenden Stelle mtf
nur wenig angefeuchteter Salmiakscife
bewährt, es stillt fosor! den Juckreiz
und lindert die Entzündung, weshalb
man ein kleines Stück dieser, in jeder
Seifen oder Troguenhandlung erhält
lichen Seife, in mehrfaches Stanniol
Papier verpackt, stets bei sich tragen
sollte. Nötigenfalls tut einfache Wasch
seife den gleichen Dienst.

Vogel, Blumen, Sonne
Die ganze Welt ein Traum.
Die ganze Welt voll Wonne, .
Ich fass' das Wunder kaum!

Vögel, Blumen. Sonnt
Nun schweig auch du, o Schmerz,
Gott schuf sie dir zur Wonne,
Wie bist du reich, mein Herz!

Vögel, Blumen. Sonne
Gesang und Duft und Licht!
Fühlst du noch diese Wonne, '
Tann Mensch verzage nicht!

fiiict atl,

ZochenspNlch.

Ich Zehre mich nicht dran,
Ich ß die Leute Hügeln,
Wer karni denn jedermann
Den !:r n Mund terrifjielni
Ich kann nicht besser leben,
Kl d'.g ich dazu lach'.

So hab: sie veraebenk

vmkasugg von fern.'ir Lanssleule zu lind; c:ri e besten Eiaenfckjofi'n

Deine Seele hüt' wie ein köstliches Kleid,
Das h' mit großen Opfern erwerben:
Nicht die strömend? Nkgenfwt,

chon die ersten Tropfen haben' ver

dorden.

filiig zu reden, ist oft schwer klug zu
schivligkn, meist noch mehr.

2ifi?ii2cn rdiese spezirllei,i!e.ei;;
IS:e HS- -5:ii!'chni

t iT to , n crifoit;:ng croradit Hai.

'iiüfj ft einen Tekus trareifen, fii'lt sie

ihn rrii strenger GetBiffenfjcfiicfcij ant.
U1( üsethaupt ihr Pflichtgefühl staek

ihm in dem Gcu?ühl oer

i cic sichere Insel auf
l 4:: it njch

io&täö:e Sich viele s.ü) g: macht.

....
-


